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Landschaft geht uns alle an! Sei es, weil wir in ihr arbeiten, uns dar-

in erholen, darin wohnen, oder ganz einfach, weil sie Teil unserer

Heimat ist. In zunehmendem Masse ist eine attraktive Landschaft

auch ein wichtiger wirtschaftlicher Standortfaktor, weil wir in un-

serer nächsten Umgebung Ruhe und Freizeitmöglichkeiten suchen.

Gleichzeitig wird die Landschaft von uns gestaltet und dabei immer

rascher verändert. Dies sollte zielgerichtet und unter Berücksichti-

gung der vorhandenen Entwicklungspotenziale erfolgen. Deshalb

setzen wir uns für eine nachhaltige Entwicklung unserer Landschaft

ein. Diese Broschüre möchte allen Interessierten einen kurzen

Überblick über diese Bemühungen verschaffen und auf weiter-

führende Informationen verweisen.

Mit der Förderung von Landschaftsentwicklungskonzepten (LEK)

und der Umsetzung der Öko-Qualitätsverordnung des Bundes

(ÖQV) können ökologische Leistungen in der Landwirtschaft im

Kanton Zürich unterstützt und die nachhaltige Entwicklung der

Landschaft gefördert werden. Unser Lebensraum soll dabei für uns

und die nachfolgenden Generationen aufgewertet werden. Mit

den in der Broschüre beschriebenen Massnahmen sollen öffentliche

– aber auch private – re-

gionale und kommunale

Projekte unterstützt so-

wie neue Initiativen ge-

fördert werden.

Die aktive Gestaltung der

Zürcher Landschaft so-

wie das Formulieren in-

novativer Ideen und Vi-

sionen stehen dabei im

Vordergrund. Diese Auf-

gabe kann nur gemein-

sam und partnerschaft-

lich angegangen werden. Daher wird dieses Programm durch ver-

schiedene Partner der kantonalen Verwaltung sowie des Bundes

unterstützt. In diesem Sinne hoffen wir auch Sie für diese gemein-

same Aufgabe gewinnen zu können.

Rolf Gerber, Chef Amt für Landschaft und Natur,
und Christian Gabathuler, 

Chef Amt für Raumordnung und Vermessung
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Lebensraumtypen. Es gibt Hinweise,
wie die bestehenden Lebensräume
durch das Aufwerten von ökologi-
schen Ausgleichsflächen miteinan-
der vernetzt und ergänzt werden
können. Die ÖQV beruht auf Freiwil-
ligkeit.

Von einer schönen und vielfältigen
Landschaft profitieren alle: Wir nut-
zen sie als Wohn- und Arbeitsraum
und geniessen sie als Erholungsraum.
Mit dem steten Wachstum der Sied-
lungen wächst auch der Druck auf
die Landschaft und die Natur. Es
genügt nicht, das verbliebene Wert-
volle isoliert zu schützen. Wir brau-
chen wieder vielfältigere Landschaf-
ten im ganzen Kanton, auch direkt
vor unserer Haustüre. Alle Nutzerin-
nen, Bewirtschafter, Planerinnen und
Behörden sind aufgefordert, sich ak-
tiv und bewusst für ihren Lebensraum
einzusetzen.

Eine Möglichkeit, sich gemeinsam für
eine nachhaltige Landschaft einzu-
setzen, sind Landschaftsentwick-
lungskonzepte. Ein LEK befasst sich
mit der gesamten Landschaft, also
dem landwirtschaftlichen Kulturland,
dem Wald, den Gewässern und dem
Siedlungsraum. In einem LEK sind alle
landschaftsprägenden Nutzungen
situationsgerecht einbezogen: die
Landwirtschaft, die Waldwirtschaft,
die Erholungsmöglichkeiten und Frei-
zeitaktivitäten sowie das Leben ein-
heimischer Pflanzen und Tiere. Das
LEK koordiniert die vielschichtigen

Anforderungen und dient als Platt-
form, um Ideen für die Zukunft der
Landschaft zu entwickeln. Es zeigt
Möglichkeiten, wie die Landschaft
nachhaltig genutzt sowie ökologisch
und gestalterisch aufgewertet wer-
den kann. Die Ziele, Massnahmen
und Umsetzungsmöglichkeiten wer-
den gemeinsam mit Vertreterinnen
und Vertretern verschiedener Nut-
zungen erarbeitet. Die Aussagen in
Form von Plänen und Berichten sind
nicht verbindlich. Sie haben den Cha-
rakter einer Empfehlung. Die Teil-
nahme am Projekt ist freiwillig.
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Sich für die Zukunft der Landschaft einsetzen
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Die Landschaft soll auch in Zukunft Lebensraum und Lebensgrundlage des Menschen sowie
einer Vielfalt einheimischer Pflanzen und Tiere sein. Landschaftsentwicklungskonzepte (LEK)
sind Wegweiser für die angestrebte Entwicklung der Landschaft. Die Ökoqualitätsverordnung
(ÖQV) fördert die Qualität und Vielfalt im ökologischen Ausgleich.

LEK als gemeinsamer Prozess 
für die Zukunft der Landschaft

Die ÖQV ist eine Ergänzung zur Di-
rektzahlungsverordnung des Bundes
(DZV) und konzentriert sich auf die
landwirtschaftliche Nutzfläche. Ziel
ist es, die ökologischen Ausgleichs-
flächen aufzuwerten und eine Viel-
falt von für das Gebiet typischen
Pflanzen und Tieren zu fördern. Die

ÖQV ermöglicht finanzielle Bonus-
beiträge für Landwirtschaftsbetrie-
be, wenn die ökologischen Aus-
gleichsflächen eine bestimmte Qua-
lität erreichen oder eine Funktion in
einem Vernetzungsprojekt aufwei-
sen. Ein Vernetzungsprojekt zeigt
die Potenziale für die verschiedenen

Die ÖQV als Weg zu einer vielfältigen Kulturlandschaft



ist Lebensraum für Tiere und Pflan-
zen.  Zudem ermöglicht er die Nut-
zung des nachwachsenden Rohstof-
fes und Energieträgers Holz.
Aus diesen Gründen ist der Wald ein
wichtiger Teil der Landschaft, der in-
nerhalb des LEK-Perimeters in die
Überlegungen einzubeziehen ist. Die
Waldentwicklungsplanung stellt für
das gesamte Waldgebiet die nach-
haltige Umsetzung dieser Aufgaben
sicher. LEK und WEP sind deshalb
sorgfältig aufeinander abzustimmen
und Synergien sind zu nutzen.

Die gewollte Produktionssteigerung
der vergangenen Jahrzehnte hat die
kleinräumigen Strukturen im land-
wirtschaftlichen Kulturland weitge-
hend ausgeräumt. Die aktuelle Ent-
wicklung der Agrarpolitik beschrei-
tet neue Wege und überträgt der
Landwirtschaft neue Aufgaben: ne-
ben der Versorgung der Bevölke-
rung mit Nahrungsmitteln leistet sie
einen wesentlichen Beitrag zur Er-
haltung und Förderung der natür-
lichen Lebensgrundlagen, als Erho-
lungsraum und zur Pflege der Kul-
turlandschaft.

Der Wald hat vielfältige Aufgaben:
Er bietet Schutz, indem er Hochwas-
ser verringert und Erosion vermeidet.
Der Wald dient als Erholungsraum,
schützt Grund- und Quellwasser und
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Nicht die Ökologie, sondern die Gesellschaft setzt die Massstäbe. Die Ansprüche, die wir an die
Landschaft stellen, und die Art, wie wir mit ihr umgehen, entscheiden, wie unsere Landschaft
in Zukunft aussehen wird. Die Voraussetzungen verändern sich im Laufe der Zeit. Die
unterschiedlichen Nutzungen hinterlassen Spuren und prägen die Landschaft. Landwirtschaft
und Waldwirtschaft übernehmen im Auftrag der Gesellschaft eine wichtige Funktion bei der
Erhaltung, Gestaltung und Pflege unserer Umwelt.

Die Landwirtschaft produziert Nahrungsmittel und prägt das Landschaftsbild.

Der Wald übernimmt vielfältige Funk-
tionen. Zum Beispiel dient er auch als Er-
holungsraum.

Waldwirtschaft und Wald

Landwirtschaft 
und Kulturland

Ein LEK
• koordiniert und ergänzt Vorgaben aus dem Waldentwicklungsplan (WEP) mit Mass-

nahmen ausserhalb des Waldes;
• entwickelt Ideen, die im Rahmen der forstlichen Planung überprüft und konkretisiert

werden;
• entwirft und koordiniert Massnahmen im Waldrandbereich.

Ein LEK
• koordiniert die verschiedenen Nutzungen,
• verbessert die Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten im Kulturland,
• wirbt für die Anliegen der Landwirtschaft und unterstützt den Verkauf der landwirt-

schaftlichen Produkte in der Gemeinde und in der Region,
• trägt bei zum Schutz von Grundwasser und Boden,
• zeigt, wo welche Typen von ökologischen Ausgleichsflächen angelegt werden sollen

(entspricht einem Vernetzungsprojekt gemäss ÖQV).
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Die Nutzung prägt die Landschaft – Ideen  



Bäche, Flüsse und Seen erfüllen viel-
fältige Funktionen. Sie sammeln das
Wasser aus dem Wald, dem Kultur-
land und dem Siedlungsgebiet. Sie
sind Lebensgrundlage für Tiere und
Pflanzen und leisten durch ihre li-
neare Struktur einen entscheiden-
den Beitrag zur Vernetzung der ver-
schiedenen Lebensräume. Gewässer
prägen das Landschaftsbild und bie-
ten vielfältige Erholungsmöglichkei-
ten. Die Hochwasserereignisse der
letzten Jahre zeigen, dass den Ge-
wässern wieder mehr Raum zur Ver-
fügung gestellt werden muss.

Die Freiräume im Siedlungsgebiet
und am Siedlungsrand spielen eine
entscheidende Rolle für unser Wohl-
befinden. Direkt vor unserer Haustü-
re finden wir und unsere Kinder den
Erlebnisraum, um uns zu erholen
und immer wieder Neues zu ent-
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Siedlungsraum als Naturraum und…

…Siedlungsraum als Erholungsraum.

Der Eisvogel zeigt, wo die Gewässer noch natürlich sind.

Siedlungsraum

Gewässer

Ein LEK
• koordiniert die Anliegen des Hochwasserschutzes mit Anliegen des Naturschutzes und

der Erholungsnutzung;
• vermittelt, wo den Fliessgewässern mehr Dynamik zugelassen werden soll und wo sie

mehr Raum benötigen;
• zeigt, wie die Gewässer als Lebensräume aufgewertet werden können;
• ermöglicht die Gestaltung attraktiver Erholungsräume an Gewässern.

Ein LEK
• gibt Impulse für neue und attraktivere Freiräume und für ihre Vernetzung;
• fordert auf, Ideen zur bewussten Gestaltung von Plätzen, Quartierstrassen und an-

deren Freiräumen zu entwickeln;
• zeigt auf, wo sich im Siedlungsraum wertvolle Lebensräume für Tiere und Pflanzen

befinden;
• vermittelt Anliegen von Fussgängern und Velofahrern.

für  eine vielfältige Landschaft
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decken. Räume mit einer hohen Le-
bensqualität sind auch als Standort
für eine zukunftsorientierte Wirt-
schaft attraktiv. Gleichzeitig beher-
bergen Siedlungen eine besondere
Pflanzen- und Tierwelt.
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Das Bedürfnis und das Engagement
für eine nachhaltige Landschaftsent-
wicklung müssen aus der Bevölke-
rung in den Gemeinden und Regi-
onen selbst wachsen. Eine in der Re-
gion verankerte Trägerschaft (vgl.
Tabelle Seite 7) ist deshalb von gros-
ser Bedeutung. In der LEK-Kommis-
sion arbeiten Vertreterinnen und

Ein Vernetzungsprojekt ist in der Re-
gel Teil eines LEK. Es kann aber
grundsätzlich auch unabhängig von
einem LEK erarbeitet werden. Da sich
die Lebensräume der meisten Tierar-
ten nicht auf das Kulturland be-
schränken, sondern die ganze Land-
schaft umfassen, ist es auf jeden Fall
sinnvoll, beim Erarbeiten eines Ver-
netzungsprojekts über die Kultur-
landflächen hinauszublicken.
Die Kontaktstelle LEK (Adresse auf
der Rückseite) gibt Ihnen gerne wei-
tere Auskünfte und unterstützt Sie
bei der Wahl der geeigneten Vorge-
hensweise.
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Landschaftsentwicklung – gemeinsame Auf-
gabe für Gemeinden, Regionen und Kanton

Der Kanton unterstützt LEK mit fach-
kundiger Beratung, indem er Pla-
nungsgrundlagen zur Verfügung
stellt und für besonders gute Projek-
te einen finanziellen Beitrag leisten
kann.
Für den ganzen Kanton Zürich gibt
es hervorragende Planungsgrundla-
gen. Ein grosser Teil der Daten kann
digital zur Verfügung gestellt wer-
den. 
Weitere Informationen zu LEK und
Vernetzungsprojekten im Kanton

LEK ÖQV

ganze
Landschaft
diverse
Themen
unverbindlich

•

•

•

Landwirtsch.
Nutzfläche LN
Vernetzungs-
projekt
freiwillig

•

•

•

U

Siedlung

Wald

LN

! Projektunterstützung

U= unproduktive Fläche

! Bewirtschaftungs-
Beiträge (Qualität,
Vernetzung)

LEK oder Vernetzungsprojekt?

Wer sind die Akteurinnen und Akteure?

Welche Unterstützung bietet der Kanton?

Zürich sind in separaten Broschüren
enthalten und können bei der Kon-
taktstelle LEK bezogen werden:

– Merkblatt «Landschaftsentwick-
lungskonzepte (LEK)»

– Richtlinien «Vernetzungsprojekte»
– Bewirtschaftungsreglement

«Beiträge für biologische Qualität
und Vernetzung»

Gibt es Erfahrungen im Erarbeiten
eines LEK oder Vernetzungspro-
jektes?

In verschiedenen Gemeinden und Regio-
nen sind bereits LEK und Vernetzungspro-
jekte erarbeitet worden. Während der
Konzeptphase und in der Umsetzung ha-
ben die Projektteams spezifische Erfah-
rungen gesammelt. Laufend aktualisierte
Informationen finden Sie in der LEK-Platt-
form unter http://www.naturschutz.zh.ch/
lekplattform/. Hier finden Sie auch An-
sprechpartner aus anderen  laufenden
Projekten. Die Kontaktstelle LEK hilft Ihnen
auch hier gerne weiter.

Vertreter der verschiedenen land-
schaftlichen Nutzungen und Interes-
sen mit.
Bei einem Vernetzungsprojekt sind
neben Fachpersonen für Landschafts-
planung und Landwirtschaftsberater
vor allem die Bewirtschafterinnen
und Bewirtschafter beteiligt.
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LEK und Vernetzungsprojekte gemäss ÖQV
im Überblick

Perimeter

Einbezogene 
Landschaftselemente

Themen

Trägerschaft

Beteiligte

Unterstützung durch Kanton
(entsprechende Budgetmittel des
Kantons vorausgesetzt)

Grössere, zusammenhängende
Naturräume, eine bis mehrere
Gemeinden

Die gesamte Landschaft (Kultur-
land, Wald, Siedlungsgebiet,
Gewässer usw.)

Ökologischer Ausgleich, Meliora-
tion, Raum für Fliessgewässer,
Ausbau Erholungs- und Freizeit-
angebot, Aufwertung von Wald-
rändern

Regionalplanungsgruppe
Mehrere Gemeinden
Einzelne Gemeinde

LEK-Kommission:
Vertreter/innen aller relevanten
landschaftlichen Nutzungen

Planungsgrundlagen
Beratung

Projektbeitrag

Grössere, zusammenhängende
Naturräume, eine bis mehrere
Gemeinden
Landschaftsraum (fachlich be-
gründet)

Landwirtschaftliche Nutzfläche
(Wiesen, Weiden usw.)

Aufwertung der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche (ökologischer
Ausgleich)

Mehrere Gemeinden
Einzelne Gemeinde
Private

Landwirte, Grundeigentümerin-
nen, Gemeinden

Planungsgrundlagen
Beratung

Bewirtschaftungsbeiträge 
(für Qualität, Vernetzung)

LEK ÖQV-Vernetzungsprojekt
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Kontaktstelle LEK

Amt für Landschaft und Natur
Fachstelle Naturschutz
Neumühlequai 10, 8090 Zürich
Tel. 043 259 30 32
E-mail: lek@vd.zh.ch

«Mit dem vorliegenden Landschaftsentwicklungskonzept,
konsequent erarbeitet und fachgerecht umgesetzt, will und
kann Gossau seinen Beitrag leisten zur Wohn- und Lebens-
qualität von uns allen.» 

(Heinrich Wintsch, Landwirt und Gemeinderat, Gossau ZH)

«Der mit dem LEK aufgenommene Dialog bringt Landwirte,
Naturschützer, Förster, Erholungssuchende und Amtsvertre-
ter an einen runden Tisch.»

(Peter Bolliger, Landschaftsökologe)

«Die überkommunale Zusammenarbeit im Rahmen des LEK
wirkt sich sowohl in der Sache als auch auf das Engage-
ment in der Gemeinde für Natur und Landschaft positiv
aus.» 

(Ruth Jenzer, Naturschützerin)

«Der LEK-Prozess eröffnet Spielräume, die sowohl in
ländlichen als auch in städtischen Gebieten zu innovativen
Lösungen für die Zukunft unseres Lebens- und Wirt-
schaftsraumes führen.» 

(Christian Gabathuler, Kantonsplaner ARV)

«Das LEK ist ein prozessorientiertes Vorgehen, wo die Be-
teiligten im Verlauf dazulernen können und neue wichtige
Netzwerke bilden.»

(Rolf Gerber, Chef ALN)

«Der Natur- und Landschaftsschutz muss als Daueraufgabe
angesehen werden, damit jederzeit flexibel auf Entwicklun-
gen in der Natur und bei den Nutzern reagiert werden
kann.» 

(Willi Bonvin, Regionalplanung Zürich und Umgebung)


